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Nr. 51 DIE BERNER WOCHE
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Urech, Die heiligen drei Könige.

Weihnachtslegende. Von \»

Maria hegt auf ihrem Scboss
ein Kindlein, das liegt arm und bloss,
und nur der zarte Widerschein
der Mutterliebe hüllt es ein —
vielleicht, o Knäblein, ist es auch
von einem Stern ein Glanz und Hauch.
Hell strömt er übers kleine Haus
den silbersamen Schimmer aus.
Im Felde ruhen Hund und Schaf,
und auch der Hirte träumt im Schlaf.
Und Schritte kommen mit dem Wind :
drei Männer, die Gekrönte sind.

:r Dietiker.
Der König Glaube geht voran,
das Bildnis Gottes umgetan.
Der König Liebe folgt ihm nach,
der sich ein grünes Reislein brach.
Der Dritte, schweigend allezeit,
das ist der dunkle König Leid.
Maria, bange niebt zu sehr,
die Menschheit wandelt hinterher
mit Lasten, die wie Kreuze sind,
mit Kränzen wie von Dorngewind —
und einen, der den Tod erlitt,
den tragen sie im Zuge mit.

Der Zug zwar schreitet ungesehn,
und nur die Könige begehn
den Weg, der zu dem Knaben führt,
den Gott als Heiland auserkürt'.
Und Glaube, Liebe, beide knien —
nur einer steht vor Christus hin :

Der König Leid, doch lieb und licht
strahlt ihm des Heilands Angesicht.
Und Glaube, Liebe beugen tief
sich ihm, zu dem sie Gott berief,
und schenken ihm, der Ahnung voll,
den Stab, daran er wandern soll.
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Dreed, Die keiligen ârei Könige.

^eibuseblsle^eude. Von v
Uaria hegt gut ihrem 8vh oss
ein lvînâlein, âas liegt arm unâ bloss,
uuâ uur âer 2grte ^iâersebeiu
âer Mutterliebe bullt es eiu —
vielleicht, o Xnählein, ist es sued
von einem 8tern ein Llan?i un6 Daueb.
Heìl strörut er übers l^leiue Naus
âeu süberssrueu 8ebiuuuer sus.
Im ?elâe rubeu Huuâ uuâ 8eba5,
unâ au«h âer Dirte träumt im 8eblal
^vâ 8ebritte Iceruiueu uiit âem ^iuâ:
ârsi Näuuer, âie Ledröllts sinâ.

r Vieàer.
Der Ivönig LIaube gebt voran,
«las Lilânis Lottes umgetan.
Der ^önig Lieds tolgt ihm used,
âer sied eiu grünes lîeisleiu braeb.
Der Dritte, sebweigenâ allezeit,
âas ist âer âundle Ivönig Lsiâ.
lVlaria, hange uicdt ^u sehr,
âie àlensebdeit wanâelt hinterher
mit Lasten, âie wie Xreu?s sinâ,
mit Xränüen wie von Dvrngewinâ —
unâ einen, âer âen ?oâ erlitt,
âen tragen sis im Ange mit.

Der Aug 5Wsr sehreitet ungessbn,
unâ nur âîe Königs degehu
âen ^?eg, âer ?,u âem Xnsben lübrt,
âen Lott aïs Deilanâ auserdurt'.
Dnâ LIauke, Liede, deiâe dnien —
nur einer stedt vor Ldristus hin:
Der diönig Leiâ, âoeh lied unâ lieht
strahlt ihm âes Deilanâs ^ngesiebt.
Dnâ LIaude, Liebe beugen tiel
sied ihm, üu âem sie Lott beriet,
unâ sehenden ihm, âer Ahnung voll,
âen 8tab, âaran er wanâern soll.
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